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4.39	 Brachytron pratense – Früher Schilfjäger

Mathias Lohr

Generelles

Brachytron pratense ist eine kleine, bereits früh im Jahr 
fliegende Edellibelle meist größerer, von Schilf- oder an-
deren Röhrichtbeständen bewachsener Gewässer. Die Art 
ist in Niedersachsen/Bremen weit verbreitet, jedoch nur 
in den Flussniederungen stellenweise häufiger. Aufgrund 
ihrer frühen und meist relativ kurzen Flugzeit sowie der 
typischen Verhaltensweise der Männchen, die ausdauernd 
den wasserseitigen Rand größerer Röhrichte auf der Suche 
nach Weibchen abfliegen, ist die Art bei gezielter Suche 
und sonniger Frühjahrswitterung gut zu entdecken und 
auch im Flug zu bestimmen.

Verbreitung

Das Verbreitungsgebiet von B. pratense erstreckt sich von 
der nördlichen Iberischen Halbinsel, Irland und England im 
Westen bis Südschweden und Südfinnland im Norden und 
Nordosten. Ihren Verbreitungsschwerpunkt hat die Art in 
Mitteleuropa. Im Osten erreicht sie den südlichen Ural. Die 
südliche Verbreitungsgrenze verläuft durch die Apennin- 
und Balkanhalbinsel bis ins südwestliche Asien, wo die Art 
sehr selten ist (Bernard, Kalkman & Ivinskis in Boudot & Kalkman 
2015: 182-184). In Deutschland ist B. pratense in allen Bun-
desländern nachgewiesen. Es hat jedoch deutliche Verbrei-
tungsschwerpunkte im Norddeutschen Tiefland, in den wär-
mebegünstigten Niederungen entlang der größeren Flüsse 
sowie im Alpenvorland. Am häufigsten ist es in den an Seen 
reichen jungpleistozänen Landschaften in Nordostdeutsch-
land, in den westlichen Teilen des Norddeutschen Tieflandes 
nimmt die Fundortdichte ab. Verbreitungslücken bestehen 
in den mittleren und höheren Lagen der Mittelgebirge (Lohr, 
Martens & Weihrauch in Brockhaus et al. 2015: 182-185).

Vorkommen in Niedersachsen/Bremen
In Niedersachsen/Bremen ist B. pratense weit verbreitet 
und kommt in allen Naturräumlichen Regionen vor. Es ge-
hört mit einer Rasterfrequenz von 29,0 % (gesamter Zeit-
raum, RFg) bzw. 14,4 % (seit 2010, RF2010) aktuell zu den 
mäßig häufigen Arten. Trotz der weiten Verbreitung sind 
einige Siedlungsschwerpunkte zu erkennen. Diese liegen 
im Wendland sowie entlang von Aller, unterer Leine und 
Unterweser. Im Hügel- und Bergland sind vor allem die tief-
gelegenen Tallagen besiedelt.

Im Weser-Aller-Flachland erreicht die Art mit fast 60 % 
die höchste RFg. Hier findet sie sich vor allem in den Nie-
derungen entlang von Leine, Oker, Aller und Weser. In den 
Naturräumlichen Regionen Lüneburger Heide und Wend-
land, Stader Geest sowie Niedersächsische Nordseeküste 
und Marschen ist die RFg mit 35-40 % ebenfalls überdurch-
schnittlich hoch. Auch hier ist zumindest in einigen Regio-
nen die Bevorzugung der Flussniederungen zu erkennen, 
so an der Ems, Weser, Ilmenau, Jeetzel und Elbe. Auf zwei 
der sieben Ostfriesischen Inseln kommt die Art boden-
ständig vor, auf zwei weiteren Inseln gibt es Vorkommen 
ohne Hinweise auf Bodenständigkeit (Lieckweg 2008). In den 
südlicher gelegenen Geest- und Bördenlandschaften sowie 
im Weser- und Weser-Leinebergland ist die RFg hingegen 
deutlich geringer (15-22 %). Auch hier finden sich die Vor-

kommen vor allem entlang der Flussniederungen, in der 
südlichen Geest sind dies Ems und Große Aue, in den Bör-
den Leine und Oker und im Weser- und Weser-Leineberg-
land ist die Verbreitung der Art weitgehend auf die Weser-, 
Leine- und Okerniederung beschränkt.

Höhenverbreitung
B. pratense ist in Niedersachsen fast ausschließlich eine 
Art des Tief- und Hügellandes. Die Höhenverbreitung um-
fasst daher vor allem die Tieflagen unter 100 m ü. NHN. Die 
höchsten Funde gelangen im Solling in einer Höhe von 
370 m ü. NHN (I. Fiebig) ohne Hinweise auf Bodenständig-
keit. Im Harz fehlt die Art weitgehend, die Nachweise en-
den überwiegend bei 285 m ü. NHN am Harzrand. Aus dem 
Oberharz gibt es lediglich zwei Beobachtungen aus knapp 
560 m ü. NHN, darunter ist ein Eier ablegendes Weibchen 
an einem Stauteich (W. Specht); dies ist gleichzeitig der 
höchstgelegene Nachweis der Art in Niedersachsen. Da im 
Oberharz zahlreiche für B. pratense strukturell gut geeigne-
te Stauteiche und -seen vorhanden sind, ist von einer ech-
ten Höhenlimitierung auszugehen (K. Baumann pers. Mitt.).

Abb. 4.39-1: Brachytron pratense (Männchen). Landkreis Lüchow-
Dannenberg, 30.05.2014. Foto: C. Fischer.

Abb. 4.39-2: Brachytron pratense (Weibchen). Landkreis Diepholz, 
28.05.2017. Foto: A. Meinen.
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Bestandssituation und -entwicklung
Der erste Beleg für ein Vorkommen von B. pratense in Nie-
dersachsen geht auf den in Leese an der Mittelweser (heu-
te Landkreis Nienburg) tätigen J.W.A. Hansemann zurück, 
der die Art in den 1820er Jahren in der Umgebung seines 
Wirkungsortes unter dem Namen Aeschna verna sammel-
te (vgl. Hagen 1840; Selys & Hagen 1850). Weitere historische 
Quellen zeigen, dass die Art vermutlich immer in ihr zusa-
genden Biotopen vorkam. So listete sie J.F.C. Heyer in einem 
Schreiben von 1837 an T. de Charpentier in einer Faunenlis-
te für Lüneburg auf (H. Fliedner pers. Mitt.). Heineken (1837) 
meldete die Art für Bremen, wie auch Geissler (1905). Gehrs 
(1908) fand sie bei Hannover. In den 1960er und 1970er 
Jahren häufen sich dann die Literaturfunde. Lohmann (1965: 
156) fasst die niedersächsische Situation so zusammen: „Im 
Frühjahr eine meist verbreitete Libelle. Kann aber an man-
chen Stellen selten sein.“

B. pratense zeigt seit 1985 landesweit einen schwach po-
sitiven Trend, allerdings schwanken die Anteile der Meldun-
gen dieser Art in den betrachteten Fünfjahreszeiträumen 
recht deutlich. Der Bestandsentwicklungsfaktor (BEF), der 
die Datenanteile vor/seit 2010 vergleicht, zeigt landesweit 
kurzfristig einen gleichbleibenden Trend (BEF 1,0). In den 
verschiedenen Naturräumlichen Regionen sind die kurz-
fristigen Trends uneinheitlich. Weist der BEF für die Ostfrie-
sisch-Oldenburgische Geest (0,5), Niedersächsische Nord-
seeküste und Marschen (0,6) sowie die Börden (0,8) auf 

einen Bestandsrückgang hin, so lassen die entsprechend 
hohen Werte für die Stader Geest (1,7) auf eine Zunahme 
der Art schließen. In einigen Regionen ist der BEF vermut-
lich deutlich von der Kartierungstätigkeit beeinflusst. Dies 
betrifft insbesondere den außergewöhnlich hohen BEF für 
das Weser- und Weser-Leinebergland (3,5), der für eine sehr 
starke Zunahme sprechen würde. Tatsächlich stammen 
aber rund 75 % der Meldungen der Art aus einem Kartie-
rungsprojekt im Landkreis Goslar, das im Wesentlichen erst 
nach dem Jahr 2010 begonnen hat. Zuvor wurden hier nur 
sporadisch Libellen gemeldet. Es ist daher kaum zu beurtei-
len, ob sich die Art im niedersächsischen Hügel- und Berg-
land tatsächlich ausbreitet, wie es u.a. für den in Nordrhein-
Westfalen liegenden Teil des Weserberglandes beschrieben 
wird (Lohr in Menke et al. 2016: 225). 

Ökologie und Verhalten

Lebensräume
B. pratense besiedelt im Gebiet stehende bis schwach 
durchströmte Gewässer mit einer dichten Ufervegetation. 
Diese besteht fast immer aus Röhricht- oder Riedbestän-
den. Typische Fortpflanzungsgewässer weisen Uferröhrich-
te aus Schilf (Phragmites australis) auf, die in manchen Seen 
einen mehrere Meter breiten, sehr unterschiedlich dichten 
Ufergürtel bilden können (vgl. Abb. 4.39-4). Die Ufervege-
tation kann aber auch aus Großseggenbeständen z.B. aus 
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Sumpf-Segge (Carex acutiformis) oder aus Beständen von 
Ästigem Igelkolben (Sparganium erectum), Gelber Schwert-
lilie (Iris pseudacorus), Rohr-Glanzgras (Phalaris arundina­
cea), Wasser-Schwaden (Glyceria maxima), Binsen (Juncus) 
oder Rohrkolben (Typha) bestehen. Ziebell & Benken (1982) 
nennen für Westniedersachsen außerdem Kalmus (Acorus 
calamus). Die Larven leben nach Münchberg (1930b) zwi-
schen den Wurzeln und Rhizomen dieser Pflanzen und 
auch im Detritus am wasserseitigen Rand der Ufervegeta-
tion (Robert 1959). In diesen Bereichen erfolgt auch die Ei-
ablage an abgestorbene, im Wasser treibende Pflanzenteile 
(vgl. Ewers 1999).

Primärhabitate finden sich vor allem in Seen und in Fluss-
niederungen, wo mit Röhrichten bestandene Altarme und 
permanent wasserführende Flutmulden besiedelt werden. 
Aus solchen Gewässern liegen für Niedersachsen z.B. Nach-
weise aus den Niederungen der Oker, der Oberweser, der 
Aller und der Jeetzel vor. Strömungsberuhigte Abschnitte 
von Fließgewässern werden besiedelt, wenn ein entspre-
chender Röhrichtsaum am Ufer zu finden ist. Niedermoor-
gräben sind insbesondere in den Bremer Grünland-Graben-
systemen des Niedervielandes und des Hollerlandes (Breuer 
et al. 1991; Adena & Handke 2001), aber auch in anderen Nie-
dermoorgebieten der Marschen, z.B. an der unteren Hunte 
und Ems, regelmäßig Lebensraum von B. pratense. Hier hat 
die Art in mit Krebsschere (Stratiotes aloides) bewachsenen 
Gräben (Büttger & Finch 2003) und Teichen einen regionalen 
Verbreitungsschwerpunkt (Ziebell & Benken 1982; Ewers 1999: 
68). 

Oft kommt die Art auch in Sekundärlebensräumen vor. 
Dies sind meist Abgrabungsgewässer wie ehemalige Kies-, 
Sand- oder Tongruben sowie Steinbruchgewässer mittlerer 
oder älterer Sukzessionsstadien mit ausgedehnten Flach-
wasserzonen und einer reich strukturierten Ufer- und Un-
terwasservegetation, wie sie beispielsweise in der Oberwe-
serniederung besiedelt werden. Auch in Fischteichen wur-
de die Art nachgewiesen (z.B. Burkart & Lopau 2000: 80-81), 
ebenso wie in Entwässerungsgräben (z.B. Kern 2010: 76-77) 
und Gräften, z.B. im Raum Hannover. Zuweilen nutzt B. pra­
tense auch dystrophe Sekundärgewässer innerhalb von 
Mooren und kommt dort bodenständig vor (K. Baumann 
pers. Mitt.).

Lebenszyklus
Aus Niedersachsen liegen keine Daten zur Entwicklungs-
dauer und zum Lebenszyklus der Art vor. Nach Münchberg 
(1930b) dauert die Larvalentwicklung zwei bis drei Jahre. In 
Einzelfällen gibt es auch Nachweise einer einjährigen Ent-
wicklung (z.B. Brauner 2006).

Phänologie
B. pratense ist eine der am frühesten fliegenden Arten in 
Niedersachsen. Die Schlupfzeit beginnt in manchen Jah-
ren bereits Mitte April. Die jahreszeitlich frühesten Beob-
achtungen stammen vom 15.04.2009 aus der Diepholzer 
Moorniederung (3318-4, D. Kern) und Hannover-Herren-
hausen (3624-1, B. Gast) sowie vom 15.04.2010 aus dem 
Hamberger Moor (2719-1, K. Deubelius) und beziehen 
sich auf Emergenzbeobachtungen bzw. Exuvienfunde. Der 
Schlupf erfolgt in der Regel stark synchronisiert und somit 
in einem kurzen Zeitraum. Der Höhepunkt der Schlupfzeit 
liegt demnach bereits in den ersten Maitagen. Bis zum 
4.  Mai gelangen 50 % aller niedersächsischen Emergenz
beobachtungen, bis zum 13. Mai 75 % und bis zum 17. Mai 
90 %. 

Die relativ kurze Flugzeit erreicht Ende Mai bereits ihren 
Höhepunkt. 50 % der Beobachtungen von Imagines erfolg-
ten bis zum 26. Mai, 75 % bis zum 4. Juni und 90 % bis zum 
13. Juni. Das Fortpflanzungsgeschehen kann bereits Ende 
April beginnen; Eiablagen sind bereits vom 28.04.2007 be-
kannt (3624-1, B. Gast & T. Spengler). In den meisten Jahren 
endet die Flugzeit spätestens in der zweiten Junihälfte. Im 
Juli gelangen lediglich Einzelfunde. Die jahreszeitlich spä-
teste Beobachtung einer Imago ist vom 18.07.2015 doku-
mentiert (2724-3, R. Kempe).
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Brachytron pratense

Verhalten
Die Männchen von B. pratense patrouillieren stetig meist 
einige Dezimeter über der Wasseroberfläche am wassersei-
tigen Rand der Röhrichtbestände entlang und suchen dort 
nach Eier ablegenden Weibchen. Oft fliegen sie dabei kurz-
zeitig in das Röhricht hinein. Das dabei entstehende Flü-
gelknistern hilft manchmal nach der Suche der Imagines in 
diesen dicht bewachsenen Lebensräumen. Die Weibchen 
legen die Eier in auf dem Wasser treibende oder aus dem 
Wasser ragende Pflanzenteile im Bereich des Röhrichtran-
des ab. Nach dem Schlupf halten sich die Tiere oft abseits 
des Gewässers auf, wo sie während der Reifefraßphase 
dann z.B. an besonnten Weg- und Waldrändern fliegend 

Abb. 4.39-3: Dieses Binnendeichsbrack in der Elbtalaue bei 
Wehningen ist mit seiner strukturreichen Vegetation ein typi-
sches Habitat von Brachytron pratense, aber auch von Aeshna 
isoceles. Der im Bildhintergrund zu erkennende Krebsscherenbe-
stand verschwand vermutlich im Jahr 2013. Landkreis Lüneburg, 
24.05.2012. Foto: C. Fischer.
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(vgl. auch Breuer et al. 1991) Insekten fangen, die sie meist 
sitzend verzehren.

Früher wurde die Art oft aufgrund ihrer frühen Flugzeit 
und des arttypischen Verhaltens der Männchen übersehen. 
An dicht mit Röhricht bewachsenen Gewässern sind die 
Tiere dann oft nur durch gezielte Beobachtung der beflo-
genen Bereiche zu entdecken. Berücksichtigt man jedoch 
das charakteristische Patrouillieren der Männchen am Röh-
richtrand, kann die Art zur Flugzeit und bei guten Beobach-
tungsbedingungen effektiv erfasst werden.

Vergesellschaftung
In der Oberweserniederung kommt B. pratense in nicht zu 
stark beschatteten Abgrabungsgewässern mittlerer Sukzes-
sionsstadien mit Röhrichtvegetation v.a. mit Cordulia aenea 
stark vergesellschaftet vor (Lohr 2010: 103). Weitere charak-
teristische Arten, die in diesem Gewässertyp mit B. pratense 
zusammen vorkommen, sind Enallagma cyathigerum, Ery­
thromma lindenii, Erythromma viridulum, Ischnura elegans, 
Platycnemis pennipes, Anax imperator, Gomphus pulchellus, 
Crocothemis erythraea, Orthetrum cancellatum und Sympe­
trum striolatum (Lohr 2010: 119). In den letzten zehn Jahren 
wurden in einigen dieser Gewässer zunehmend auch Anax 
parthenope und Aeshna isoceles beobachtet, die zuvor in 
der Region sehr selten waren oder bis dahin nicht nachge-
wiesen wurden.

Im Niedervieland bei Bremen sowie im südlichen Rhei-
derland bei Papenburg findet sich B. pratense in mit Krebs-
scheren bewachsenen Gräben, wo es regelmäßig syntop 
u.a. zusammen mit Lestes sponsa, Coenagrion pulchellum, 
Aeshna grandis, Aeshna isoceles, Aeshna mixta, Aeshna viri­
dis, Sympetrum danae und Sympetrum vulgatum vorkommt 
(Adena 1998: 19, 52; R. Jödicke, pers. Mitt.). Die häufige Ver-
gesellschaftung von B. pratense und A. isoceles betonen 
auch Ziebell & Benken (1982) für Westniedersachsen.

Gefährdung und Schutz

Nachdem B. pratense in der vorangegangenen Roten Liste 
noch landesweit als „gefährdet“ (3) eingestuft wurde (Alt-
müller & Clausnitzer 2010), ist die Art inzwischen landesweit 
sowie im östlichen Tiefland und im Hügel- und Bergland 
ungefährdet; im westlichen Tiefland wird sie auf der „Vor-
warnliste“ (V) geführt (Baumann et al. 2021; Kap. 5).

Auch wenn die Art eher meso- bis eutrophe Gewässer be-
siedelt, dürften erhöhte Nährstoffeinträge durch die inten-
sive landwirtschaftliche Nutzung ihre Lebensbedingungen 
verschlechtern, da es in der Folge meist zu einer verstärk-
ten Gewässerverlandung kommt. Ein Rückgang der Art 
kann außerdem von der Beeinträchtigung und Zerstörung 
der Röhrichtbestände z.B. durch Freizeitnutzung ausgehen, 
da diese ihr als Fortpflanzungshabitat dienen. An fischerei-
lich genutzten Gewässern geht eine Beeinträchtigung von 
B. pratense von Fischbesatz insbesondere mit Graskarpfen 
(vgl. Burkart & Lopau 2000) aus. 

Weitere Erkenntnisse aus Niedersachsen/Bremen

Tscharntke (1990) untersuchte die Emergenz von B. pratense 
an Marschgräben im bremischen Niedervieland. Sie werte-
te insgesamt 54 Exuvien von sieben Probeflächen aus, die 
synchron im Zeitraum 21.05.-13.06.1989 schlüpften. Beim 
Geschlechterverhältnis überwogen die Weibchen (1,25 : 1). 
Bevorzugte Schlupforte waren etwas aufgelockerte Stellen 
inmitten dichter Pflanzenbestände, vor allem an Schlanker 
Segge (Carex acuta), aber auch an Flatter-Binse (Juncus ef­
fusus), Stratiotes aloides und anderen Arten. Die Exuvien 
hingen in der Regel in einer Höhe von 20 cm oberhalb des 
Wasserspiegels und nie weiter als 50 cm vom Grabenrand 
entfernt.

Abb. 4.39-4: Auch größere Stillgewässer mit Fischbesatz werden von Brachytron pratense besiedelt, sofern 
ein Röhrichtsaum vorhanden ist. An den historischen Kranich-Teichen in der Gipskarstlandschaft südlich 
von Bad Sachsa erfüllen die Schilfbestände diese Voraussetzung. Landkreis Göttingen, 31.05.2016. Foto: 
K. Baumann.


